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Frau Minna brachte kein Wort heraus. 

„Würde des Alters?“ wiederholte Bolle beſinnlich. „Das 
klingt doch. Alſo, Minna, morgen beſtell ich die Schneiderin, 
Dein Kram wird geändert.“ 

„Er bleibt!“ troßte fie auf, 

„Dann laß ich mich fcheiden!” ſagte Volle feſt. „Keine 
Macht der Welt kann mich zwingen, mit dir weiter zuſam⸗ 
menzuleben, du, die ſich und damit mich lächerlich macht, 
Verſtanden?“ 

Er ſchlug auf den Tiſch und verließ das Zimmer. 

Frau Minna blieb lange nachdenklich am Tiſch ſitzen. Ihr 
Inneres, ihre verletzte Eitelkeit wollte aufbegehren, aber... 
es ging ſeltſamerweiſe nicht, denn die Einficht, daß Bolle 
doch recht hatte, begann langſam zu dämmern. 

Aus verſchütteten Tiefen ſtieg eine Art Schamgefühl em⸗ 


por. 
Dann dachte ſie an ihren Jungen, und ihr Mutterherz 
zitterte. Die Tränen benetzten ihr Antlitz. 
Sie hatte ihn ja fo lieb, ihren Jungen. 


* ” 
* 


Am nächſten Morgen empfing Bolle den Beſuch ſeines 
anderen wiegerſohnes, des Schauſpielers von Arlberg. 

Arlberg war ſehr verlegen, ſprach erſt von hunderterleſ 
gleichgültigen Dingen, bis er dann endlich am Kernpunkt an ⸗ 
gelangt war. 

Geld! 

Arlbergs waren abgebrannt und hatten Schulden. 

Bolle hatte nichts anderes erwartet. Er ſagte zu ſeinem 
Schwiegerſohn: „Geld ... kann ich dir nicht geben, denn ich 
habe ſelber keins.“ 

„Aber du haft doch jeßt den Großen Preis gewonnen, und 
beine Fabrik geht doch jetzt beſſer denn je.” 

Bolle nickte gleichmütig. „Stimmt alles, aber lies erſt 

al dieſen Brief, und dann wirft du verſtehen, daß ich tat ⸗ 
HH ich kein Geld übrig habe.“ 

rlberg las den Brief Manfreds und erſchrak. 
5 5 erkannte, daß unter dieſen Umſtänden kaum etwas zu 
olen war 

„So willſt du den Wechſel einlöſen? Laß ihn doch zu 
Proteſt gehen. Manfred iſt ja über alle Berge.“ 

„Das tut Volle nicht!“ ſagte Bolle ernſt. „Manfred war 
mein Teilhaber Und er hatte Vollmacht. Sch muß drum 
— ihn gerade ſtehen, und ich will nicht, daß mein ehrlicher 

ame herumgeſchleift wird durch die Gerichtsverhandlungen.“ 

„Ja, aber das hilft uns nichts. Wie denkſt du denn, wie 
wir künftig leben ſollen?“ 

Bolle zuckte die Achſeln. 

„Das weiß ich nicht. Du biſt doch ſchließlich kein Baby 
mehr. Arbeite und du haſt Geld.“ P 

„Ich habe mich andauernd um ein Engagement bemüht.“ 

„Ich weiß.. mit Vorliebe bei Direktorinnen, die ſich 
bann als kalte Mamſells herausſtellten.“ 

Dieſer Hieb ſaß. Arlberg zuckte zuſammen. 

„Haſt du es darin immer ſo genau genommen, Schwleger⸗ 


vater?“ 

0 ni nickte ernſt. „Ja, ich habe mein Leben fauber ger 
alten. 
„Ja, aber .. was ſoll nun werden?“ 

„Arbeitet!“ 


Poſen, den 19. Dezember 1929 


lich 


tunde 


3. Jahrg. 


N ander ich habe dir doch gefagt, daß ich jetzt kein Engagement 
nde“ 

„Was weiß ich! Geh doch als Straßenkehrer, als Kutſcher 
oder als ſonſt was, Wenn du bei deiner Mimerei verhungern 
mußt, dann hänge fie an den Nagel. Nimm was anderes 
an.“ 2 

Arlberg wurde beinahe wütend bei Bolles Worten. 

„Vorläufig bin ich noch normal.“ 

„Nun, ich auch Von mir kriegſt du kein Geld mehr Ihr 
könnt meinetwegen in der Villa wohnen Ich habe noch 
Fr Ihr könnt auch bei uns mit eſſen Aber ... mehr 
nicht.“ f 


„Und unſere Wohnung in der Moritzſtraße?“ 
„Sehr einfach! Aufgeben, ſamt den Möbeln verkaufen. 
Ra hat es auch fo gemacht, oder macht es jetzt.“ 
„Da macht Dina nicht mit.“ 
„Dann kann ich ihr nicht helfen.“ f 
= verweigerſt uns alſo jede finanzielle Hilfe?“ 
Ir 


a 
"But! Dann mache ich dich für alle Folgen verantwortr 


„Die Witze kannſt du dir ſchenken.“ 
Arlberg erhob ſich brüst und verließ grußlos das Zimmer. 
* 


Bolle traf am Abend Dina mit verweinten Augen bei 
ſeiner Frau. 

„Was iſt denn paſſiert, Dina?“ fragte Bolle. 

Die junge Frau ſah ihren Vater an und ſagte bitter: 
„Mein. ſauberer Gatte iſt über alle Berge. Er hat mir 
in dieſem Brief erklärt, daß er, da du dich⸗weigerſt, ihn weiter 
zu erhalten, nicht mehr mit mir zuſammenleben könne. Er 
könne Not nicht aushalten und ſtelle mir frei, die Scheidung 
wegen böswilligen Verlaſſens einzuleiten. Und . ach ich 
ſchäme mich ja jo... mit einer uralten reichen Rumänin 
iſt er an die Riviera gefahren. Sie . wird er heiraten“ 

Einen Moment ſaß Bolle ſtill Es ging ihm zu Herzen, 
was Dina ſagte Sie jammerte ihn, aber er atmete doch auf 
und ſagte aus tiefſtem Herzen: „Gott ſei Dank. Dina!“ 

Die junge Frau ſah ihn fragend an. 

„Ja, ja, ſei froh, daß du nicht noch länger an ihn gekettet 
dift. Er hat dich ja immer betrogen. Jeßt will ich dir mal 
eine Geſchichte erzählen.“ 

Und er berichtete treulich das Zuſammentreffen am Die 


ritzer See. 

Yin hörte ihm ſtumm zu. Sie war entſetzt und ſchluchzte 
auf. Mit... mit. dieſem Manne habe ich zuſammengelebt!“ 

„Ja! Und nun?“ 

„Scheiden laſſe ich mich ſofort. Ah . .. es war gut, Papa, 
baß du mir reinen Wein eingeſchenkt haſt.“ 

„Und nun ſei wieder anders. Lache doch, weine nicht mehr. 
Biſt doch noch jo 'n hübſcher junger Kerl.“ 

Sie wurde rot bei ſeinen herzlichen Worten und ſagte mit 
geſenktem Haupte: „Ich.. ſchäme . mich nur fo.“ 

„Du brauchſt dich nicht zu ſchämen Du haſt an ihn geglaubt 
und haſt nicht gewußt wie er war Das war nicht deine 
Schuld. Da... hat eher Mutter ein bißchen Schuld, denn 
fie war ja auf den Arlberg fo verſeſſen. Stimmt's, Minna? 
Sieh's nur ein.“ 

Die alte Frau ſagte nichts, denn ſie fühlte ſich wirklich 
ſchuldig. Sie war ganz kleinlaut. 

Volle aber war zumute, als ſei eine ſchwere Laſt von ihm 
genommen. : 

2 857 nn eg W 5 ig auf und verkaufe 

eh zu euch. Die Wohnung ge 
e mit — bn Er . . hat auch noch Schulden, die 
bezahlen muß.“ 

se recht, Dina. Biſt uns willkommen und ſollſt es 
nicht ſchlecht haben. Vielleicht find'ſt du mal 'nen Beſſeren, 
Biſt ja noch jung.“ 


1 


„Ich mag nie wieder heiraten. Papa!“ 

„Det ſchwöre nich', Dinachen. Und 
ten Mann für dir.“ 

Das kam fo pfiffig, Jo drollig heraus. daß die junge Frau 
trotz ihrer Herzensnot lächeln mußte. 

0 ed. Papa!“ lächelte fie unter Tränen „Wer iſt es 
enn?“ . 

„Ein Ingenieur! Ein Freund von Karl Große, meinem 
Betriebsleiter. Multſch heißt er Eine Seele von Kerl. Den 
mußte kennenlernen, Dina. Der hat mir das letztemal ge⸗ 
fagt, wo ich mit Grete dort war: Herr Bolle, es iſt ſchade. 
daß Sie nich noch ne ledige Tochter haben, ich würde ſofort 
in Ihre Familie einhetraten. Jawoll. det hat er geſagt 

„Grete iſt doch noch ledig!“ 

„Das hab ich geſagt e und was denkſte, was er da meinte? 
Herr Bolle. ſagte er, das ſieht 'n linder. daß Ihre Jüngſte 
ihr Herz bereits verloren hat.“ 

„An wen denn. Papa?“ 

„Ich will dir's ins Ohr ſagen! Aber .. ſchweigen mußte 
wie 'n abgeſtellter Radiolautſprecher.“ 

Damit beugte er ſich weit vor und flüſterte ihr ins Ohr: 
„An . Karl Große.“ 

„Nicht möglich! Dieſer fürchterliche Menſch!“ 


„Dina.“ ſagte Bolle gekränkt, „wenn du noch mal fo 
ine dann .. find wir geſchiedene Leute. Das ift der 
e 


ick hab ja ſchon 


inſte und anſtändigſte Kerl unter Berlins blauem Himmel. 

nd tüchtig iſt er! Du machſt dir keinen Begriff!“ 

„Ich habe ihn ia nur von einer unangenehmen Seite 
kennengelernt.“ 

„Nee, nee, Dina. Jetzt ſei mal gerecht.. . er hat dir von 
einer unangenehmen Seite kennengelernt. So iſt es.“ 

Dina wurde rot. Sie faßte des Vaters Hand und ſagte 
herzlich: „Jetzt wird alles beſſer werden.“ 

„Ich hoff's, Kind! 
wird!“ 

* 5 * 

„Denken Sie, Herr Große. Mein Schwiegerſohn, der Herr 
von Arlberg, der Schauſpieler in dauerndem Ruheſtand 
der iſt ausgekratzt!“ 

Karl ſah Bolle erſtaunt an. 


„Wie ſoll ich das verſtehen? Hat er ſeine Frau böswillig 


verlaſſen?“ . 

„So ift es! Weil Bolle kein Geld mehr rausrüdt, da... 
hat er ſich ſchwach gemacht. Mit ner uralten Rumänin. die 
ganz verſchoſſen in ihn iſt, hat er ſich aus dem Staube ge⸗ 
macht und will ſie heiraten, wenn die Scheidung erfolgt iſt.“ 

„Die iſt ſicher ſehr reich?“ 

„Und ob ‚ foll dort unten einen Beſitz haben, halb ſo 
groß wie ganz Berlin. Ein feiner Junge. was?“ 

Karl ſchüttelte den Kopf. 

„Es gibt noch Lumpen von Format, Herr Bolle.“ 

Bolle lachte grimmig, dann aber wurde ſein Geſicht wieder 
1 „Stimmt! Aber. ich bin doch froh, denn 
o kommt wenigſtens Dina von ihm los Noch iſt fie jung 
und en hübſcher Kerl. vielleicht findet fie wieder einen Dann. 
Einen einfachen. guten Mann. Wiſſen Sie, Herr Große, ich 
habe da an Herrn Multſch gedacht Das wär eigentlich fo n 
richtiger Mann für meine Dina Meinen Sie nicht?“ 

Karl ſah ihn verdutzt an, dann lachte er ſchallend auf. 

„Lieber Herr Bolle. Sie wollen ſich einen Kuppelpelz ver⸗ 


„Wieſo?“ 

„Die Grete!“ 

„Die iſt nicht mehr freil“ 

„So, ich denke der Baron hat die Verlobung aufgelöſt?“ 

„Stimmt!“ 

„Na, alſo!“ 

„Gar nicht ... na alſo. Die Grete hat ihr Herz ſchon ver⸗ 
ſchenkt. Die liebt 'nen gewiſſen ... das kann ich Ihnen nicht 
N Nee, Grete hat ihr Herz ſchon einem anderen reſer⸗ 
viert“ 

„So, da bin ich geſpannt auf die Verlobung. Hoffentlich 
dauert die länger als einen Tag.“ 

„Beſtimmt! Aber wenn die Verlobung iſt .. det, lieber 
8 de iſt noch janz unbeſtimmt.“ 

„So! 


Wenn nur Mutter noch vernünftig 


3 Grete liebt ibn. aber ... der Lauſebengel bequemt 
nicht. £ B 
„Das ift ſchlimm.“ 

„Ja! kann doch dem Manne nicht Jagen: Zufaſſen! 
Dort ſteht Grete Das werden Sie begreifen. 

„Das begreife ich Aber Sie haben mich wirklich neugierig 


gemacht. Iſt es wieder ein Baron?“ 

„Das. woll nicht, aber ... aus einer feinen Familie 
iſt er . genau wie Sie.“ 

„Ausgezeichnet. Da kann man ja Ihrer Tochter gratu⸗ 


lieren. Iſt es ein tüchtiger Kerl?“ 

„Und ob! Genau ſo tüchtig wie Sie!“ 

Karl ſchmunzelte innerlich. „Und ... wie ſieht er denn 
aus. Iſt er groß?“ 

„Genau ſo groß wie Sie!“ 

Karl ſagte ernſthaft und wichtig: „Ich glaube, den Mann 
kenne ich?“ 5 

„Det möcht ich beinahe annehmen!“ ſagte Bolle verſchmitzt, 
dann lachten ſie beide herzlich. 

Grete kam und hörte die beiden Männer lachen. 

„Gute Stimmung!“ 

„Ja, Fräulein Grete!“ ſagte Karl herzlich und zwinkerte 
mit den Augen. „Sehen Sie nicht, wie ſchön die Sonne 
ſcheint? Da wird einem doch warm ums Herz.“ 

„Alſo haben Sie über die Sonne gelacht?“ 

„Jawoll . .. über meine .. . über unfere Sonne, was 
Herr Bolle?“ 

„Ja!“ nickte Vater Bolle vergnügt. 

„Das glaube ich nicht!“ erklärte Grete mit Schelmen- 
lachen. „Wer weiß .. vielleicht hat der Herr Große ſich 
wieder eine Braut angeſchafft und hat es dir mitgeteilt.“ 

Bolle nickte geheimnisvoll. „Hat er, Grete. Eine unheim- 
liche . nee, ne heimliche Braut hat er. Aber der hat's 
fauſtdick hinter den Ohren.“ 

Grete war wieder ein klein wenig unſicher geworden. Sie 
wußte nicht recht, war es Scherz oder war ein wenig Ernft 
in den Worten. 

„Alſo eine Braut haben Sie wieder, Herr Große?“ 

„Jawoll!“ fagte Karl und nickte ernſthaft. „Eine heim⸗ 
liche Braut. Ihr Herr Vater hat es ſchon geſagt, aber 
ich habe keine Ahnung, ob fie mir gut ift.“ 

„Fragen Sie doch!“ ſagte Grete mit roten Wangen. 

„Aber Sie kennen doch meine grenzenloſe Schüchternheit, 
Fräulein Grete.“ 

Eine kleine Pauſe - 

„Iſt Ihre Braut ſchön, Herr Große?“ 

e die lichte Sonne. Sie hat eine große Aehnlichkeit mit 
nen.“ | 

Grete wurde noch röter und ſah Karl verwirrt an. 

„Sie haben ſich ſicher eine aus Ihren Kreiſen erwählt. 
Iſt fie auch. von?“ 

Karl ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, das iſt ſie nicht.“ 

„Da wird Ihnen Ihr Herr Vater aber wieder Schwierig 
keiten machen. 

„Möglich! Aber ſchließlich bin ich mein eigener Herr. Ee 
iſt doch eine ſchöne Sache, wenn man auf eigenen Füßen 
fteht und fein Geld ſelber verdient. Meinen Sie nicht, Fräu · 
lein Grete, daß Arbeit uns erſt fo richtig die Köſtlichkeit des 
ho empfinden läßt? Mir ſchmeckt fie mit jedem Tag 

eſſer!“ z 

amit war das Thema abgebrochen. 
5 bis ſetzte fih an die Maschine und ſpannte einen Brief 
ogen ein. 

he ſie aber zu ſchreiben begann, ſagte ſie zu Karl: „Haben 
Sie auch geleſen, daß der glückliche Wetter auf Karl den 
Großen ſein Geld noch nicht abgehoben hat?“ 

„Nein! Steht das in der Zeitung. Nun, er wird ſicher 
wo kommen. Vielleicht macht es ihm Spaß, noch etwas zu 
warten.“ 

„Der Rennverein hat die Summe bei der Bank nieder- 
gelegt. Ich glaube, bei der Deutſchen Bank. Dort kann 
ich der glückliche Gewinner eine halbe Million abholen.“ 

„Er wird ſchon kommen,“ fagte Karl. „Ein ſolches Ber- 
mögen läßt keiner im Stich.“ 

Dann grüßte er und verließ das Kontor. 

Die Arbeit wartete auf ihn. 

Als ſie allein waren, ſagte Bolle mit e Lächeln 
85 175 Jüngſten: „Du, Grete, was ſagſte zu Karl Großes 

raut?“ j 

„Gar nichts, Papa. 

„Du, ich habe das Gefühl, daß er mit feiner, heimliche 
Braut eine gewiſſe ... Grete Bolle gemeint bat. 


(Wortſetzung folgt.) 


Dialog über kurz oder 


„Ou fragſt mich, liebe Toni, ob ich die lange Mode in 
dieſem Winter nicht auch unfinnig finde. Ja, ich muß dich 
leider enttäuſchen, wenn du gedacht haſt, in mir eine ebenſo 
leidenſchaftliche Gegnerin des langen Kleides zu finden, wie 
du ſelbſt es zu fein ſcheinſt.“ 

„Aber ich bitte dich, Ilſe, denke doch nur an die Aus- 


I, im Stil unferer glatten Möbel, aber auch in unſerer Klei⸗ 
ung während der letzten fünf Jahre. Und letzt dieſer Rück⸗ 
m in das yore Jahrhundert! Ich finde eine F 


ſtillos, unmöglich. 
„Das kann ich nun nicht finden. Ich gebe die Stilloſig⸗ 
keit noch zu, wenn es ſich um übermoderne Stahlmöbel han 
delt, die aber wohl kaum als unſer moderner Wohnftil 85185 
prechen ſind. Und in einer gen wo ſchli Linien 
ch mit einer gewiſſen, wenn auch vielleicht unfachlichen Ge⸗ 
mütlichkeit vereinen, kann ich mir, wenigſtens zu feſtlichen An⸗ 

läſſen, ein langes, duftiges Kleid höchſt reizvoll vorſtellen.“ 
Du ſprichſt vom Feſtkleid! Aber es ſind doch auch die 


ien Je jünger der Tag, um ſo kürzer das Kleid! 
ormittagg- und Nachmittagskleid haben ſich doch nur um 
einige Zentimeter verlängert, und du kannſt mir nicht unrecht 
geben, wenn ich behaupte, daß ſie dieſe paar Zentimeter gut 


om äſthetiſchen Standpunkt aus war das Knie unterm Rock, 
und wenn es noch jo wohlgeformt war, nicht gerade ein ſchöner 


reicht, iſt doch noch nicht lang zu nennen und paßt ſich dem Stil 
der modernen Frau durchaus an. Er hindert dich weniger 
als der kurze enge Rod. Ebenſo wenig darf das Nachmittags- 
kleid bis zur Erde reichen. Für den Tag bleibt die Kleidung 
wie bisher praktiſch. Abends, wenn die Pflichten erfüllt ſind, 
Erholung und Vergnügen winken, dann können wir es uns 
ruhig einmal erlauben, unpraktiſch zu ſein. Dann aben wir 
genug von der ſchon faſt zur Phraſe gewordenen achlichkeit 
und Zweckmäßigkeit, dann wollen wir den Reſt des Ba mit 
Anmut ruhig unzweckmäßig verbringen. Dann wollen wir 
uns ſo ſchön machen, wie es nur geht, wollen uns einen male⸗ 
riſchen Rahmen ſchaffen und, nachdem wir tagsüber dem 
Manne an Arbeit und Pflichten nicht nachgeſtanden haben, 
einmal wieder ganz Frau fein. Und kleidſam find die 
langen Kleider doch! Der weiche fließende Stoff begleitet an⸗ 
mutig jede Bewegung, und die Länge des Kleides läßt uns 
größer und ſchlanter erſcheinen, als wir wirklich find. Ich 
muß ſagen, Toni, wir haben noch nie eine ſo vernünftige 
Mode gehabt wie jetzt. Sieh dir die Sg geſchnittenen 
Wollkleidchen an mit Falten oder ſpärlicher Glocke: in ihrer 
Zurückhaltung das gegebene Gewand für die Arbeit — und 
abends das lange, fo bezaubernd unpraktiſche eſtkleid! Klei; 
der ſind Stimmungsmacher, das ſollteſt du auch ſchon wiſſen. 
Wie, meinſt du, wird die Stimmung ſein, die du mit dem 
langen Abendkleid anziehſt?⸗ 

„Ja, Ilſe, wenn es wirklich ſo iſt, dann bin ich ja einiger ⸗ 
maßen beruhigt. Aber wenn einmal lange Röcke für den 
Tag und für die Straße modern werden ſollten — die Mode 
mache ich beſtimmt nicht mit!“ 

„Reine Sorge, das würden wir alle nicht mitmachen, 


weder die berufstätige Frau, die bei Wind und Wetter in 
ihren Dienſt muß, noch die G einmal die ſich tagsüber hun ⸗ 


dertmal umdrehen muß, nicht einmal die Frauen, die vor; 
ee nichts anderes zu tun haben als ſpazieren zu gehen 
und Beforgungen zu machen.“ 
„Aber eins mu t du doch zugeben, und das ſpricht ent⸗ 
ſchieden n die lange Mode: teurer als die kurze ift fie 
ien eee 
” meiner Meinung nad) aud) der einzige Grund. 
Aber ſo groß iſt der er ug bei Licht befehen gar nicht 
einmal. Die kurzen Feſtkleider mußten aus teurerem Ma⸗ 
terial und reich mit Perlen oder Flitlern beſtickt fein. Heute 
braucht man wohl weit mehr Stoff, dafür ſpart man aber 
auch die teure Stiderei und kann id, wenn man ſich einrichten 
muß, mit einem billigeren Stoff begnügen. “Bei der Weite 
fällt das gar nicht auf. Teurer 0 allerdings der Schneider 
lohn, denn ein langes, weites Kleid macht ja viel mehr Arbeit 
als früher die einfachen Hängerchen.“ 


eid in einer modern-fahlihen Umgebung 


lana. 
„So iſt die Frage, ob kur zoder lang, letzten Endes 
nur eine Portemonnaie ⸗ Frage!“ 
„Wie jede Mode zuerſt, liebe Toni, bis ſie ſich ausgetobt 
hat und gemäßigtere Formen annimmt, die der Mehrheit der 
rauen behagen. Bei der Mode geht es eher nicht ans 
rs als im Parlament: nur der Mehrheitsbeſchluß ent · 
ſcheidet — nämlich über das, was getragen wird. 
A. Krekow. 


Feld und Garten. 


Die Anordnung der Pflanzengruppen. 

Wo man Gehölzgruppen pflanzt, wird der ſich voraus» 
ſichtlich am ſtärkſten entwickelnde Baum oder Strauch meiſt 
mäßig in die 5 

wohnheits⸗ 

itte genom⸗ 
men, ohne dar · 
12 Rückſicht zu 


der „Haupt⸗ 


Belaubung 
uſw. in rechtem 
Einklang 


den Das in Er r 
bbildung 1 gezeigte Beijpiel eines ſich nachher ergebenen 
Laubkegels mag verglichen werden mit der anderen, in Ab⸗ 


EN ten Anordnung 

dieſer Gehölz⸗ 
gruppe, bei wel⸗ 
cher die „Haupt⸗ 
pflanze“ etwas 
nach der linken 
Seite hin gerückt 
iſt. an wird 
wohl erkennen 
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14 

7. 35 

1 +) 


er ET rößeren Abſtände 

5 3 2 5 Pflanzen, um 

€ 5 ihnen für alle 

älle Licht zu ſichern; bei einer Art Kegelpflanzung wäre 
ieſe Rückſichtnahme allerdings nicht ſo dringend. 

f Obergärtner K. Richter. 

Wenn beim Formobſt einzelne Aſtpartien eintrodnen, 

> iſt vielfach der verſäumte „Zapfenſchnitt“ daran ſchuld. 

l bezeichnet man in dieſem galt den Teil eines 


Gefahr des Weitertrodnens bis in den älteren Aſt. Sämt⸗ 
Dir „Zapfen“ müſſen daher beim Winterſchnitt glatt ab⸗ 
geſchnitten werden. 

Kartoffeln, die zum Antreiben beſtimmt find, müfjen au 
dem Winterlager recht vorſichtig behandelt werden. Gelager 
werden dieſe Frühkartoffeln möglichſt dünn auf Brettern in 
luftigen, froſtfreien Kellern. Sie dürfen nicht durch zu 
warme und feuchte Keller zum Austrieb anger g werden, 
wozu gewöhnlich eine zu ichte Lagerung in Kiſten oder 
Fäſſern beiträgt. 


— — 


Die größte Achatſchale der Welt. 


Alle Reliquien der Wiener Kirchen repräſentieren außer 
ihrem hiſtoriſchen auch einen außerordentlich großen Sach⸗ 
wert an Gold und Edelſteinen. Iſt doch zum Beiſpiel der 
Span, der von der Krippe Chriſti herrühren ſoll, in einem 
= einen halben Meter langen Behältnis aus Gold auf 

wahrt, das an ſeiner Oberſeite überreich mit Perlen und 
ungeſchliffenen Edelſteinen beſetzt iſt Ein ungemein wert⸗ 


x 


volles Stück, das man zwar nicht eigentlich als kirchlichen 
Schatz bezeichnen kann, das in der weltlichen kammer 
in der ner Burg aufbewahrt wird, iſt eine le aus 


orientaliſchem Achat, die nach der Ueberlieferun 
u Beginn des 13. Jahrhunderts von Kreuzfahrern . 

uropa gebracht worden ift. Dieſe Schale, die einen Durch 
meſſer von 75 Zentimeter aufweiſt, beſteht aus einem Stück 
Achat, dem groplen bisher gefundenen diejes Halbedelſteines. 
In der Struktur des Steines glaubt man den Namen Chriſti 

ſen zu können, und es wird daher vielfach die Schale mit 
dem heiligen Gral in Zuſammenhang gebracht. Die im Jahre 
1782 von der weltlichen Schatzkammer abgetrennte eigentli 

eiſtliche Schatzkammer enthält natürlich ebenfalls zahlrei 
Nee iquiarien, dann aber vor allem alte koſtbare Kirchen ⸗ 
gewänder und Kirchengeräte. 


Kreuzworträtſel 
m I 
3 


1 15 7 


ce 


nl 


Bedeutung der einzelnen Wörter. 
2. rechts: 1 altrömif 
Bürde, 6 Nachlaß, 8 Figur aus Schill 


Inſel, 12 toll * 
18 Land füdlich Paläſtinas, 20 Heißſiſc 20 name 22 bekannter 
Aſtronom, 24 kleine e, 27 Weißfiſch, 29 Ueberbleibfel, 31 nie⸗ 


b) von oben nach unten: 1 unermeßlich lange Zeit, 2 japa · 
nisch Poeſie, 4 altes Gewicht, 5 Schlachter; 
2 7 Spielkartenbild, 9 Stadt in Togo, 11 Stadt 
in Holland, 18 einfache Maſchine, 15 Kolonnenanfang, 17 Vorname 
leine Rechnung, 23 Teil des Ge 


einer en 19 Hauch, 21 

chte, 25 Aſchenkru Tabak, 28 bekannte Figur aus dem Buche 
uth, 30 Krankheit, 32 Baumſchmuck, 34 stier, 36 Tierfett, 
38 männlicher Vorname, 40 Erdformation, 42 Nebenfl des 


Rheins, 44 Intervall, 46 weiblicher Vorname, 48 Rau ogel, 
50 Oſtſeebad, 51 Teil eines Bühnenwerkes, 53 Göttin der Morgen · 
röte, 55 Nebenfluß des Rheins, 59 Note der italieniſchen Skala. 
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Wiegenlied für das Schwe ſterchen 
(Nach Rückert) 
Du meine Kleine, nun nahet die Wort, 
Im Abendſcheine die Sonne ging fort, 
Es Wort in Treuen die Mutter bei dir 
(Rur zu erneuen das Köpfchen iſt hier). 
All meine Sonne biſt du und mein Sternz 
Chöre der Wonne, ſie mögen, Wortkern, 
old dich umtönen, mein herzliebes Kind, 
ume, die ſchönen, ſie nahen dir lind. 


4 Für den Geiſt 
Bei Kindern iſt das Eins beliebt, 
Doch auch ein Zwei fi rn hingibt 
a Eins, das edel wird genannt. 
s Meiſter iſt Einszwei befankt. 


E 


Magiſcher Diamant 
die wagerechten und ſenkrechten Reihen Wörter 
jslejalajzlıın] gleicher Bedeutung ergeben: 1. Konſonant, 
4. Stadt in Italien, 5. Schiffszubehör, 6. An ⸗ 
ſehen, 7. Konſonant. 1007 
Wolkenumſäumt, in ewiger Ruhe blick' ich ins Weite. — 
Mit einem Laut, der Ruhe gebietet, mußt du vereinen 
Raubend die Ruh mir, Männer zu ſichrem Geleite. 4668 
Geographisches Silbenratſel 
— dscha — e — ent — eydt — gio — gli — greifs — ha — 
herrn — hof — hut — is — kuh — land — lau — na — nach 
sart — sau — spes — ter — ters — tus — un — wald — 
war — xos 
Anfangsbuchſtaben von oben nach unten, und deren Endbuchſtaben 
von unten nach oben geleſen, ein Wort von Jeremias Go If er⸗ 
2. Stadt in der Türkei, 3. deutſche Univerſität, 4. berühmtes Doms 
ziger Bauwerk, 5. es deutſches Herzogtum, 6. rumänifch 
in Schweden, 10. Stadt am Rhein, 11. griechische Inſel, 12, Bur 
in Braunſchweig, 13. ern gr Gebirge, 14. a 15. Em! 


Die Buchſtaben find derart zu ordnen, daß 
2. alte Waffe, 3. italieniſche Hafenſtadt, 
ul uſv 
Bergeseinſamkeit 
Mich dem, was ich bin, — und es erſcheinen 
an — ar — berg — bru — da — dank — de — de — der — do 
— Das — nen — o — pa — ran — re — reg — — 10 — 
Aus vorſtehenden 46 Silben ſind 17 Wörter zu bilden, deren 
geben. Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Nebenfluß des ins, 
Landſchaft, 7. däniſche Inſel, 8. oſtpreußiſ Grenzſtation, 9. St 
in Süditalien, 16. Berg in den Salzburger Alpen, 17. Stadt det 


Brüdergemeinde. 
Jgnorabimus 
Die Eins iſt voll von Leiden, rz und Klagen, 
Und Olballch trifft man höͤchſt fallen nut, 


t tro en Jammerta 
Am Leben 1 . Kreatur. = 


Durchdringe dies Problem mit feinen Gründe 
Venn ek rechter Stimmun u bi & 


ier gilt es nur, die Löſung ſchnell zu 
Lon — * Zweibrei, das ganz einfach ift. 
Des Ganzen Löſung aber muß mißling..., 
Wie weit uns N die Macht der 


Weil die Natur in dieſen letzten Dingen 
Für uns ein Buch e bleibt. 


Auflöſungen aus voriger Nummer. 

Kreuzworträtſel: a) 1 Jfar, 4 Feſt, 7 Stall, 8 G 
12 Marder, 14 Kanzel, 15 Eule, 16 Ida, 17 Enge, 18 Sachſ. 
23 u 27 Raft, 28 Ria, 29 Uran, 30 Aaland, 32 Ungarn, 
34 Elend, 35 Ornat, 36 Atem, 37 Boot; — b) 2 Sardes, 3 Alge, 
5 Ella, 6 Sarnen, 7 Staub, 9 Ziege, 10 Amen, 11 Blei, 18 Richard, 
14 Kaſchau, 19 Aſt, 20 Ehe, 21 Gram, 22 Saale, 28 Gtatet, 
24 Lugano, 25 Karat, 28 Anna, 31 None, 38 Nero. 

Röſſelſprung: An den Höhen, an den Wälde An 
der blauen Ströme Zug, An den Seen, an den Feldern Führt 
vorbei mein Wanderflug. Und an Dörfern und an . 


tãd 
Und an trauten Fenſterlein, Draus ſich lehnen holde Madchen, 
eft gebannt in engem Raum; Wandrer koſten, Wandrer * 


n der Welt den ſchönſten Schaum. Iden war der Ruhm zum 
Lohne, Reichen Geld und Gut und G Königen die goldne 
Krone, Wanderern die ganze Welt. obert Hamerling.) 

Flegelhaft: Lautenſpiels — lauten Spiels. 

Der Schlemmer: Eisbein — Eis, Bein. 

Keine Roſe ohne Dorn: Panorama — Mama, Mora, 
Papa, Panama. 


